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Die Verunsicherung wächst
Westkreis-Kommunen sehen sich von möglichen Ortsumfahrungen für Lüneburg und Deutsch Evern bedroht

VON DENNIS THOMAS

Reppenstedt/Lüneburg. Die Diskus-
sion um mögliche Ortsumfah-
rungen für die Schienenstrecke 
Lüneburg, Deutsch Evern, Bad 
Bevensen und Uelzen treibt nun 
die Kommunen im Lüneburger 
Westkreis um: Dort keimt die Be-
fürchtung, dass die ebenso um-
strittenen Neubautrassen, die 
längst verworfen schienen, so 
unter neuem Namen wieder auf 
den Tisch kommen. So argwöh-
nen etwa die Samtgemeindebür-
germeister aus Amelinghausen 
und Gellersen, dass doch eine 
Zerschneidung ihrer Kommunen 
durch eine neue Güterverkehrs-
strecke für die deutschen Seehä-
fen droht – anstelle des Ausbaus 
der Bestandsstrecke. Zumindest 
eines eint sie aber mit den Lüne-
burgern und Deutsch Evernern, 
die sich gegen den vom Bund vor-
gesehenen, dreigleisigen Ausbau 
der Bestandsstrecke Lüneburg-
Uelzen wehren: Die Kritik am 
Vorgehen der Bahn, das den 
Schienen-Streit im Landkreis 
neu entfachen könnte.

Landrat warnt vor Streit 
zwischen den Kommunen

Lüneburgs Landrat Manfred 
Nahrstedt ruft zur Geschlossen-
heit auf: „Wir – der Landkreis 
und die betroffenen Kommunen 
mit der Hansestadt Lüneburg – 
dürfen uns nicht gegeneinander 
ausspielen lassen. In dieser Situ-
ation haben die Kommunen im 
Landkreis Lüneburg naturgemäß 
unterschiedliche Interessen. Das 
Schlimmste wäre es nun, wenn 
wir uns untereinander streiten, 
anstatt geschlossen aufzutreten. 
Der lachende Dritte wäre die 
Deutsche Bahn, und das wollen 
wir nicht.“ Dabei ist Gellersens 
Samtgemeindebürgermeister Jo-
sef Röttgers und Amelinghau-
sens Samtgemeindebürgermeis-
terin Claudia Kalisch das Lachen 
längst vergangen.

Röttgers: „In gutem Glauben 
habe ich damals das Abschluss-
dokument des Dialogforums 
Schiene Nord für die Variante Al-
phaE mit unterschrieben.“ Er 
habe auch noch die Worte von 
Niedersachsens Wirtschaftsmi-
nister Olaf Lies im Ohr, der er-

klärt hatte, dass es keine Neu-
baustrecke geben werde. „Ausbau 
vor Neubau“ lautete die Devise. 
Röttgers: „Es kann doch nicht 
sein, dass das Ergebnis des Dia-
logforums im Nachhinein umde-
finiert wird. Das wäre ein Etiket-
tenschwindel.“ Das große Pro-
testplakat „Hier nicht!“ gegen 
eine mögliche Neubautrasse wur-
de vor dem Reppenstedter Rat-
haus längst abgebaut. Röttgers: 
„Wir dachten, die Sache wäre für 
uns erledigt. Jetzt kann ich nur 
an alle Bürgerinitiativen appel-
lieren, die Protestplakate wieder 
herauszuholen.“ Der Landkreis-
Verwaltung wirft er zudem vor, 
sich in der Diskussion zu sehr auf 
die Seite von Lüneburg und 
Deutsch Evern geschlagen zu ha-
ben: „Der Landkreis hat alle sei-
ne Kommunen zu vertreten.“

Abschlussdokument des Dialog-
forums hinfällig?

Ähnlich sieht das Claudia Ka-
lisch, kritisiert aber vor allem das 
Vorgehen der Bahn-Vertreter bei 
dem zurückliegenden Informati-
onstreffen in der Lüneburger Rit-
terakademie (LZ berichtete): „Es 
geht um die Art und Weise. Es 
kann nicht sein, dass von uns 
Kommunen verlangt wird, selber 
Vorschläge für Ortsumfahrungen 
zu machen.“ 

Auch die Landkreisspitze hält 
von der Idee nichts, dass die Ak-
teure nun selber Vorschläge für 
Ortsumfahrungen erarbeiten sol-
len. Dazu Nahrstedt: „Es ist Auf-
gabe von Bund und Deutscher 
Bahn zu erläutern, was eine Orts-
umfahrung sein soll und wo sie 
verlaufen könnte. Bei einer zu-
lässigen Höchstgeschwindigkeit 
der Züge von 250 Kilometern pro 
Stunde wird es keine engen Kur-
ven geben. Wir reden hier in 
Wahrheit von einer Neubaustre-
cke westlich oder östlich von Lü-
neburg. Manche sehen schon 
eine Strecke, die der alten Vari-
ante Ashausen–Unterlüß sehr 
nahe kommt. Dann wäre das Ab-
schlussdokument des Dialogfo-
rums ad absurdum geführt. Der 
Beirat des Dialogforums müsste 
Sturm laufen, ist aber stattdes-
sen froh, dass die Strecke nicht 
durch das Gebiet der Mitglieder 
des Beirates läuft.“ 

Außerdem stelle sich laut 
Landrat die Frage, ob die Ortsum-
gehung aus einem oder zwei Glei-
sen bestehen soll. Zu all diesen 
Fragen hat die Deutsche Bahn 
bei der Veranstaltung in Lüne-
burg keine Auskunft gegeben, ob-
wohl danach gefragt worden sei.

Zu dem Vorhalt, dass die Kom-
munen nun selber Vorschläge für 
Ortsumfahrungen machen sol-
len, sagt Armin Skierlo, Sprecher 
Großprojekte bei der Deutschen 
Bahn: „Das ist vielleicht nicht 
klar genug angekommen. Die 
Bahn plant, aber nicht im luftlee-
ren Raum. Aber es ist auch nicht 
so, dass wir uns als Bahn zurück-
lehnen, und uns das Beste aus 
den Vorschläge heraussuchen.“ 
Die frühzeitige Beteiligung sei 
ein Angebot, Hinweise etwa auf 
Hindernisse oder andere Ver-
kehrsströme zu geben. „Diese 
Hinweise wollen wir bei der fol-
genden Planung berücksichti-
gen.“ Auf die Frage, ob es denk-
bar ist, dass eine Ortsumfahrung 
ganz oder teilweise auf einer der 
verworfenen Neubautrassen ent-
stehen könnte, sagt Skierlo: 
„Eine Aussage dazu wäre nicht 
seriös. Genaueres wird man im 
Verlauf der Planungen sehen, 
welche Spielräume die Formulie-
rung im Bundesverkehrswege-
plan ermöglicht und das wollen 
wir mit der Region ausloten.“ 

Die Samtgemeindebürgermeister Claudia Kalisch (Amelinghausen) und Josef Röttgers (Gellersen) fürchten, dass 
eine Schienenortsumfahrung für Lüneburg und Deutsch Evern wieder ihre Kommunen treffen könnte. Foto: t&w

Runder Tisch

Am 23. März soll die erste 

Sitzung des Runden Tischs 

in Deutsch Evern stattfin-

den. Der Landkreis zeigt 

sich gespannt, ob die Deut-

sche Bahn und der Bund 

dann Informationen über 

mögliche Trassenverläufe 

und dergleichen bereitstel-

len. „Wir erwarten, dass die 

Bahn ihre Hausaufgaben 

macht, und uns noch vor 

dem Termin die Umge-

hungsstrecken mitteilt, die 

sie vorsieht“, sagt Lüne-

burgs Landrat Manfred 

Nahrstedt. Armin Skierlo, 

Sprecher Großprojekte bei 

der Deutschen Bahn muss 

ihn wohl enttäuschen. Er 

zieht einen Vergleich zum 

Prozess in Rotenburg: „Da 

ging es beim ersten Run-

den Tisch um eine Selbst-

findung, ob alle relevanten 

Teilnehmer dabei sind und 

die Klärung erster grober 

Sachfragen.“ dth

Aus- oder Neubau – oder was?
Vier LZ-Fragen an das Nieder-
sächsische Wirtschaftsministeri-
um zur Diskussion um Schienen-
Neubau, -ausbau und Ortsumfah-
rungen. Die Antworten lieferte 
Ministeriums-Sprecherin Sabine 
Schlemmer-Kaune.

Nachgefragt
Inwiefern hat die Zusage von 

Wirtschaftsminister Olaf Lies 
noch Bestand, dass es zu keinen 
Neubaustrecken bis 2030 kom-
men wird?

Für Minister Lies steht die 
Umsetzung der vom Bundestag 
beschlossenen Ausbaulösung 
einschließlich der Möglichkeit 
von Ortsumfahrungen außer Fra-
ge. Damit wird die vom Dialog-
forum empfohlene Lösung um-
gesetzt. Mit der Option von 
Ortsumgehungen für den Bereich 
Lüneburg-Uelzen werden Be-
fürchtungen aus der Region auf-
gegriffen, dass ein Ausbau in be-
stimmten Ortsdurchfahrten 
schwierig oder nicht möglich 
sein könnte. Es geht hier also um 
eher kleinräumige Varianten im 

Alpha und nicht um Alternati-
ven zum Alpha.

Das Dialogforum Schiene 
Nord hatte mehrheitlich Neu-
baustrecken abgelehnt. Wenn 
diese doch unter dem Titel 
„Ortsumfahrung“ oder „Aus-
bau“ ganz oder teilweise reali-
siert werden, welchen Wert hat 
das Forum dann rückblickend? 

Die von der DB untersuchten 
Neubaustrecken Ashausen-Su-
derburg und Ashausen-Unterlüß 
entsprechen nicht den im Dia-
logforum Schiene Nord erarbei-
teten Kriterien. Da der Bundes-
tag sich eindeutig für eine Aus-
baulösung mit drei Gleisen und 
ggf. einzelnen, noch zu nicht 
festgelegten Ortsumgehungen 
entschieden hat, gibt es keinen 
Anlass, das Ergebnis des Dialog-
forums Schiene Nord mit Speku-
lationen infrage zu stellen. 

Was hält das Wirtschaftsmi-
nisterium vom Ansatz der 
Bahn, dass die Kommunen im 
Landkreis Lüneburg selbst Vor-
schläge für mögliche Ortsum-

fahrungen machen sollen?
Der Ansatz der Bahn wird un-

terstützt. Er beinhaltet, dass die 
Beteiligten vor Ort bereits bei 
der Entwicklung möglicher Orts-
umfahrungen ihre Ideen und 
Vorstellungen einbringen kön-
nen. Dies wird in den Runden Ti-
schen erfolgen. Vor diesem Hin-
tergrund hat die Bahn keine Aus-
sagen zu möglichen Trassenver-
läufen gemacht.

Inwiefern unterstützt das 
Ministerium die Lüneburger 
Kommunen im weiteren Pro-
zess – sei es die Kommunen, die 
an der Bestandsstrecke oder im 
Korridor einer möglichen „Orts-
umfahrung“ liegen?

Die Abstimmungen vor Ort 
erfolgen im Rahmen der Runden 
Tische, die natürlich alle betrof-
fenen Kommunen einbeziehen. 
Darüber hinaus unterstützt das 
Land den Projektbeirat zum Al-
pha durch die Finanzierung ei-
ner Geschäftsstelle. In diesem 
Projektbeirat sind Landkreise 
und Kommunen vertreten, u.a. 
auch die Stadt Lüneburg.


